
Protokoll vom Treffen des Projektes Stadtplan der Religionen am 10.2.2004 
 
 
Verena aus der St. Remberti Gemeinde stellte ihr Theaterprojekt mit Christen, Moslems und 
Juden vor und machte gleichzeitig Werbung dafür. Wer Lust hat mitzumachen, kann jeden 
Mittwoch Abend um 18 30 h zur Gemeinde fahren und sich informieren. Die Jugendlichen sind 
zwischen 15 und 18 Jahre alt.  
 
Unser Forum mit dem Thema Kopftuch-Debatte dauerte eine Stunde, in der wir in 
Kleingruppen Fragen und Meinungen gesammelt und dann in der großen Runde besprochen 
haben. Unter den Fragen waren z.B.  

1) „Was ist der Unterschied zwischen einem Kopftuch, das den Kopf verdeckt und einem, 
das das Gesicht bedeckt?“ oder  

2) „Was ist die ursprüngliche Bedeutung des islamischen Kopftuches?“ oder   
3) „Bestimmt jede freiwillig, ob sie eins trägt oder gibt es eine Autorität, die das 

vorschreibt?  
Hasan durfte auf die vielen Fragen antworten, weil leider sonst keine anderen Muslime da 
waren, was wir sehr schade fanden.  
Zu 1) Hasan erklärte, dass es kulturell und geographisch-klimatisch bedingt ist, welche Art von 
Verschleierung getragen wird.  
Zu 2) Zur Zeit der Entstehung der islamischen Religion im 7. Jahrhundert nach unserer 
Zeitrechnung haben ehrbare Frauen der höheren sozialen Schichten eine Kopfbedeckung 
getragen. Sklavinnen durften das nicht. Es diente so dem sozialen Schutz der Frauen.   
Zu 3) Es gibt im Islam keine alleinige obere lebende Autorität, sondern viele Ulema (Gelehrte), 
die den Koran auslegen und denen man folgen kann. Hasan findet, dass man niemanden dazu 
zwingen sollte ein Kopftuch zu tragen, aber es ist eine koranische Forderung, die man befolgen 
sollte als Muslima. Hasan kennt keine Muslima, die dazu gezwungen worden ist.  
 
Ich hatte angemerkt, dass es einen Unterschied gibt zwischen Überzeugung – Überredung – 
und Zwang. Alle drei Gründe gibt es heute bei Mädchen, die das Kopftuch tragen:  

1) Überzeugung:  Manche tun es freiwillig, weil es für sie ein religiöses Gebot ist.  
2) Überredung: Manche tun es, weil sie „überzeugt“ worden sind, das es gut oder sogar 

besser für sie ist, wenn sie es tragen (soziale Anerkennung in der eigenen Gruppe)  
3) Zwang: Manche tragen es, weil es die Familie oder Moschee so wollte.  

 
Ich habe euch zwei Suren herausgesucht, in denen ihr die Stellen nachlesen könnt über die 
islamische Bedeckung:  

- Sure 24 Vers 31/32 : „(...) dass sie ihre Tücher über ihre Busen ziehen sollen 
(...)“ 

- Sure 33 Vers 59/60 : „ (...) sie sollen ihre Tücher (auch: Übergewänder) tief über 
sich ziehen. Das ist besser, damit sie erkannt und nicht belästigt werden.(...)“ 

 
Christian erzählte von einem historisch-kritischen Umgang mit der Bibel, das heisst, dass die 
Schrift von ihrer Entstehungszeit her betrachtet wird (also was war früher für ein Denken und 
Handeln vorherrschend, was für ein Welt- und Menschenbild? Anmerkung von mir)  
Johanna bemerkte, dass aber die Bibel von bestimmten Autoren verfasst wurde, der Koran aber 
bei den Muslimen als Gottes Wort gilt (diese Anschauung gab es auch im Christentum, 
Anmerkung von mir). Sie bemerkte aber trotzdem, dass es in der Bibel Stellen gibt, die heute 
nicht mehr als aktuell betrachtet oder befolgt werden. Somit stellte sich allgemein die Frage 
auch an den Islam im Bezug auf das Kopftuch: Ist es nicht ein altes Gebot, das eben früher Sinn 
machte, heute aber nicht mehr notwendig ist?  



Hasan sagte, dass es auch heute noch dem Schutz der Frau diene, da sie dadurch weniger 
belästigt werde.  
 
Natascha erzählte aus ihrer Erfahrung mit islamischen Ländern, wo die Gesellschaft geprägt ist 
von anderen Verhaltensnormen, als man in Europa kennt.  
 
Sedat fragte nach dem gegenseitigen Entgegenkommen der muslimischen Bevölkerung und der 
pluralistischen Mehrheitsgesellschaft: z.B. könnten die muslimischen Lehrerinnen ihr Kopftuch 
im Unterricht nicht abnehmen?  
An dieser Frage wurde die aktuelle Problematik deutlich, die im Blick auf religiöser Freiheit 
und staatlicher Neutralitätspflicht (im Staatsdienst) besteht.  
Hasan sagte, eine muslimische Frau, die sich zum Kopftuch tragen entschlossen hat, kann es 
nicht einfach so abnehmen, denn es gehört zu ihr und ihrer Religion.  
 
Sedat meinte abschließend, dass es zu wenig Austausch und Diskussion über das Thema 
Religionen in der Gesellschaft gibt, wo durch Gespräch ein Entgegenkommen auf beiden 
Seiten geschehen müsste. Gemeinsame Leitziele für alle müssten besprochen und entschieden 
werden, um friedlich in der pluralistischen Gesellschaft leben zu können.  
 
Unser Thema Kopftuch-Debatte wird Ilkay (verwaltet das Forum auf der Homepage im 
Februar) auf unsere Homepage ins Forum aufnehmen. Vielleicht entstehen so noch mehr 
Meinungen.  
 
 
Nach dem Forum stellte uns Hasan einen Plakatentwurf für unser Projekt vor. Helmut schlug 
vor, auch Menschen oder Gesichter mit auf das Plakat zu nehmen. Wir wollen Fotos von 
unseren Zusammenkünften und Feiern mit drauf nehmen!  
 
Thema Werbung in den Schulen: Ich erzählte, dass ich Kontakt zum SZ Neustadt habe und 
bis zum nächsten Treffen den Termin mit der Religionslehrerin Frau Stollmann bespreche, an 
dem wir in die Schule gehen. Sie ist sehr an einer Begegnung zwischen uns und ihrer 12. 
Klasse interessiert. Unser Video kennt die Klasse schon! Wir wollen dort uns als Projekt mit 
dem Ziel „Dialog“ vorstellen und die Jugendlichen können Fragen dazu stellen. Wir könnten 
auch unsere Homepage vorstellen.  
 
Zum Buch: Wir haben die Ergebnisse der Arbeitsgruppe „Redaktion“ angeschaut. Da im 
Vorwort der Vorschlag ist, die Religionsvertreter in zwei Sätzen über unser Projekt zu Wort 
kommen zu lassen, sollen alle in ihren Institutionen schauen, wer da in Frage käme. Sie sollen 
das nächste Mal vorgeschlagen werden.  
   
 
Das nächste Treffen findet ausnahmsweise am Mittwoch den 25.2.04 um 17 h im Rathaus 
statt.  
 
 
Die aktuellsten weiteren Daten: 
 Osterferien 15.6.04 21.9.04 Nacht der Jugend  
 20.4.04 29.6.04 5.10.04 23.11.04 
 4.5.04 Sommerferien Herbstferien 7.12.04 
9.3.04 18.5.04 24.8.04 26.10.04 21.12.04 
23.3.04 1.6.04 7.9.04 9.11.04   
 
Gez. Susanne Bukta 
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